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(Cageblatt.)

1882.

Fünfundfunfzigſter

Jahrgang

Kreis Blatt.

Vierteljährlichr Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poft bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) KRachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.
J„

Amtliche Bekanntmachung.
Wenn Mädchen, welche nach London gekommen Polizeibehörde in Loadon.

ſind um häuslichen Dienſt oder ſonſtige Beſchäftigung zu erlangen irgend in Schwierig
keiten gerathen und Auskunft über Engliſche Geſetzes Vorſchriften bedurfen, ſo erhalten ſie ſolche ſowie etwa erforderlichen Beiſtand auf perſönlichen
oder ſchriftlichen Antrag in jedem Polizeiemt (Police-Station) oder im Büreau des Criminal Investigation Departement, Great Scotland Vard,
oder auf dem Kaiſerlich Deutſchen General- Konſulat 5 Blomfield Street, London Wall E. C. an jedem Wochentage in den Stunden zwiſchen
11 Uhr Morgens und 1 Uhr Nachmittags.

10the January 1882.
Merſeburg, den 18. November 1882.

Der Königliche Landrath.

E. V. W. Henderson,
Commissionar of Police of the Metropolis,

Great Scotland Varxd.

v. Helldorff.
h

Der 17. November.
Ein Jahr iſt verfloſſen, ſeitdem die ge

ſchichtlich gewordene Kaiſerliche Botſchaft vom
17. November 1881 eine zu ernſte Mahnung
an das Gerviſſen unſeres Volkes brachte, als daß
wir ſie vorübergehen laſſen dürfen, und deshalb
wollen wir nochmals an die große und bleibende
Bedeutung des Actenſtücks erinnern, welches man
das „ſocialpolitiſche Teſtament unſeres Kaiſers“
genannt hat.

Die neuere Geſchichte bietet kein Beiſpiel
dafür, daß eine Regierung die ſo ungeheuere
Erfolge aufzuweiſen gehabt hat, wie diejenige
Kaiſer Wilhelms, die Löſung einer Aufgabe auf
ſich genommen hätte, deren Vorhandenſein und
Dringlichkeit von einem Theil der Zeitgenoſſen-
ſchaft nicht gehörig verſtanden, von einem andern
grundſetzlich beſtritten worden war. Die Umge-
ſtaltung der preußiſchen Armee war ſeit lange
eine Forderung der militäriſchen Fachkenner,
die Wiederherſtellung des deutſchen Reichs ein
halbes Jahrhundert lang der leidenſchaftlich ge
hegte Wunſch der Nation geweſen: als der Reor-
ganiſator unſeres Heeres und Wiederbringer der
Reichsherrlichkeit am 17. November 1881 die
Heilung der ſocialen Schäden und die
poſitive Förderung des Wohls der
Arbeiter feierlich als Staatspflichten aner-
kannte als er es für eine der höchſten Auf-
gaben jedes auf den ſittlichen Fundamenten des
chriſtlichen Volkslebens ſtehenden Gemeinweſens
erklärte, „den Hilfsbedürftigen diejenige
größere Sicherheit und Ergiebigkeit
des Beſtandes zu hinterlaſſen, auf
welchen ſie Anſpruch haben,“ da that
unſer Kaiſer einen Schritt, den vor ihm kein
Monarch gethan hatte und der der geſammten
Staatsthätigkeit neue Bahnen erſchloß. Jm
eigentlichſten Sinne des Wortes ſchritt
er ſeiner Zeit voran und unternahm er
auf einem neuen Gebiete eine rettende That.

Daß die Schwachen und Hilfsbedürftigen
„auf ein höheres Maß ſtaatlicher Fürſorge An-
ſpruch haben, als ihnen bisher zu Theil ge-
worden,“ iſt ein verhältnißmäßig neuer, erſt in
unſerem Jahrhundert öffentlich ausgeſprochener
Gedanke. Dieſer Gedanke war vielfach mißver-
ſtanden und entſtellt worden. Die Socialdemo-
eratie hatte ſich deſſelben bemächtigt und aus
ihm ein Zerrbild gemacht, das den Schrecken
aller Beſitzenden bildete und ſo häufig mit dem
Seſen der Sache verwechſelt wurde, daß weite

Kreiſe der Nation denſelben für immer von ſich
weiſen zu müſſen glaubten. Noch heute wird
von einem großen Theile fortſchrittlicher Liber-
aler beſtritten, daß es eine ſociale Frage gebe
und grundſätzlich geleugnet, daß der Staat mehr
zu thun habe, als für Sicherheit und Rechts-
ſchutz zu ſorgen und dem Bedürftigen und
Schwachen allenfalls ein nothdürftiges Almoſen
zu geben. Mit dieſer Auffaſſung zuerſt ge-
brochen und unbeirrt durch Widerſpruch und
Uebertreibung der Zeitgenoſſenſchaft erkannt zu
haben, daß die Aufgaben des Staates noch nicht
erſchöpft ſeien und daß die Heilung der ſocialen
Schäden „nicht allein im Wege der Repreſſion
ſocialdemokratiſcher Ausſchreitungen zu geſchehen
habe,“ iſt das große, unvergleichliche Verdienſt
der Kaiſerlichen Botſchaft geweſen, die direkt
ausgeſprochen hat, daß nur durch poſitive Re-
formen dem Vaterlande „dauernde Bürg-
ſchaften ſeines inneren Friedens“ gegeben werden
könnten.

Dem Worte iſt die That auf dem Fuße
gefolgt. Die Entwürfe zur Organiſation ge-
werblicher Krankenkaſſen und zur Sicherung der
Arbeiter gegen Betriebsunfälle liegen dem Reichs-
tage vor und werden den Hauptinhalt der nahe
bevorſtehenden Arbeiten deſſelben bilden. Zu
ihrer ſiegreichen Durchführung aber wird noth-
wendig ſein, daß die Nation feſt zu dem Kaiſer
und zu der Regierung ſteht, welche die Löſung
der ihr von dem Kaiſer geſtellten großen Auf-
gaben auf ſich genommen hat.

Telegraphiſche Nachrichten.
Paris, 20. November. Grevy empfing

geſtern das Permanenzcomitè des Verbandes
fran zöſiſcher Turnvereine, das ihm durch Mar-
ſchall Canrobert und die Senatoren und Depu-
tirten der Charente vorgeſtellt wurde. Das
Comité überbrachte Grevy eine Einladung zu
dem im Mai nächſten Jahres in Angoulème
ſtattfindenden großen Turnfeſte. Grevy verſprach
ſeinen Beſuch, falls die Umſtände ihm dies ge-
ſtatteten. Die Turnvereine ſtehen mit der Pa-
triotenliga in Cartellverbindung.

Condon, 20. November, Abends. Das
Befinden des Erzbiſchofs von Canterbury flößt
lebhafte Beſorgniſſe ein, nach dem veröffentlichten
Bulletin ſind im Laufe der vergangenen Woche
die Fiebererſcheinungen wiedergekehrt, der Kräfte-
zuſtand hat ſich vermindert.

Dublin, 20. November. Der wegen Mord-
verſuchs gegen den Richter Lawſon verhaftete

Delanay iſt vor die Aſſiſen verwieſen worden.
Kopenhagen, 20. November. Der Groß-

herzog von Baden, welcher geſtern Nacht hier
eingetroffen war, ſtattete heute Vormittag dem
Könige einen Beſuch ab und ſetzte ſodann ſeine
Reiſe nach Stockholm fort.

Stockholm 21. November. Der Groß-
herzog von Baden traf heute früh 9 Uhr 35
Minuten hier ein und wurde am Bahnhofe, auf
welchem eine Ehrenkompagnie des 2. Leib-Garde-
Regiments mit der Muſik und der Fahne auf-
geſtellt war, von dem Könige, dem Prinzen
Eugen, den höheren Offizieren und den Spitzen
der Behörden begrüßt. Die am Bahnhofe ver-
ſammelte große Volksmenge empfing den Groß-
herzog mit enthuſiaſtiſchen Zurufen. Zur Feier
des Tages hatten viele Häuſer geflaggt.

Detersburg, 21. Nov. Der Kaiſer und
die Kaiſerin, die geſtern Mittag mittels Extra-
zuges von Gatſching hier eingetroffen waren,
begaben ſich zunächſt in einem zweiſpännigen
Schlitten nach dem Anitſchkoff-Palais und ſpäter
von dort nach der Michaels-Manège, um der
Kirchenparade des Moskauer Leibgarde- Regiments
beizuwohnen. Bei der Fahrt durch die Stadt
wurden der Kaiſer und die Kaiſerin von der
Bevölkerung mit jubelnden Hurrahrufen be-grüßt. Nach der ggtade fand im Anitſchkoff-

Palais ein Dejeuner von 180 Gedecken ſtatt, an
welchem das Kaiſerliche Gefolge, eine Anzahl
höherer Offiziere und die Offiziere des Moskauer
Leibgarde Regiments theilnahmen. Der Kaiſer
und die Kaiſerin begaben ſich hierauf noch zu
Schlitten zum Großfürſten Michael, dem ſie einen
Beſuch abſtatteten, und kehrten gegen 4 Uhr
nach Gatſchina zurück.

Konſtantinopel 20. Nov. Der deutſche
Botſchafter von Radowitz empfing heute den
Beſuch ſämmtlicher türkiſcher Miniſter und
anderer hohen Würdenträger.

Konſtantinopel, 20. Nov. Zu Ehren des
Herzogs Johann Albrecht von Mecklenburg
findet morgen beim Sultan ein Diner ſtatt, zu
welchem auch der deutſche Botſchafter von
Radowitz und der erſte Dolmetſcher der Botſchaft
Teſta Einladungen erhalten haben. Der öſter-
reichiſche Botſchafter v. Calice begiebt ſich morgen
nach Wien und wird in etwa vierzehn Tagen
hierher zurückkehren.
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Rom, 20. Nov. Kardinal Sanguigni iſt
geſtorben.

Genuna, 20. Nov. Die anläßlich der Er-
öffnung der Eiſenbahnlinie Novara-Pino hier
eingetroffenen Repräſentanten Deutſchlands und
der Schweiz ſind Abends abgereiſt, nachdem ſie
dem Maire ihren Dank für die ihnen bewieſene
Gaſtfreundſchaft ausgeſprochen hatten.

Alexandrien, 20. Nov. Die durch das
euer zerſtörten Gebäude des Departements der
taatsdomänen und die dazu gehörigen Grund-

ſtücke ſollen demnächſt öffentlich verſteigert
werden. Wie verlautet, würde Nubar Paſcha
gegen Ende dieſes Monats nach Egypten zurück-
kehren

Hofnachrichten.
Werlin, 21. Nov. Der Kaiſer empfing

geſtern Nachmittag auch noch den Staatsminiſter
v. Bötticher, den Geheimen Baurath Adler, den
Hofbaurath Perſius und den Baurath Wallot
und nahm in Gegenwart derſelben die Pläne zu
dem neuen Reichstagsgebäude in Augenſchein.
Jm Laufe des heutigen Vormittags hörte der
Kaiſer verſchiedene Vorträge und arbeitete mit
dem Chef der Admiralität Staatsminiſter v. Stoſch
und dem Chef des Militärkabinets General-Lieute-
nant v. Albedyll. Nachmittags 1/, Uhr begab ſich
der Kaiſer, begleitet vom Flügeladjutanten Major
v. Bröſigke, mittels Extrazuges nach Potsdam, um
der Frau Kronprinzeſſin anläßlich ihres heutigen
Geburtstages im Neuen Palais einen Gratulations-
beſuch zu machen. Demnächſt nahm der Kaiſer auch
an dem Dejeuner Theil, welches zur Feier des
Geburtstages der Frau Kronprinzeſſin im Neuen
Palais ſtattfand. Nach Aufhebung der Tafel
beabſichtigt dann der Kaiſer, mittels Extrazuges von
der Wildparkſtation aus wieder nach Berlin
zurückzukehren. Am Freitag den 24. November
gedenkt der Kaiſer mit den königlichen Prinzen
und einigen geladenen fürſtlichen Gäſten zur Ab-
haltung einer Hofjagd auf Rothwild und Sauen
ſich nach Springe in Hannover zu begeben und
am Abend des nächſten Tages von dort nach
Berlin zurückzukehren.

Die Feier des Geburtstages ihrer K.
K. Hoheit der Frau Kronprinzeſſin hat nur im
engſten Familitenkreiſe ſtattgefunden. Abends
nahmen die Kronprinzlichen Herrſchaften an der
Soiree beim Prinzen Wilhelm Theil.

Aus Stadt, Kreis, Provinz
und Umgebung.

(O.-C.) Merſeburg, 22. Nov. Wie ſchon
in früheren Jahren um dieſelbe Zeit ſo fand

Zalſche Liebe.
Roman von O. Bach.

(Nachdruck verboten!)
(Fortſetzung.)

Ach, eben das war es, was Agnes von
Sesceny ſcheuchte. Wie konnte, wie durfte er
ſie denn lieben, wie ſie ſich ihm, wie ſie ſich der
Menge gab Was liebte denn der Ungar an ihr
Nur die äußere Hülle, die ſo bald ein Raub der
Zeit wird.

Für fein fühlende, zärt beſaitete Frauen-
naturen liegt immer in dem Bewußtſein, nur
durch Schönheit oder andere äußere Dinge Liebe
erweckt zu haben, etwas Verletzendes. Erſt
wenn man ſich verſtanden ſieht, wenn alle Eigen-
ſchaften des Geiſtes und des Herzens mit dem
äußeren Eindruck zuſammenwirken kann eine
edle, dauernde Liebe entſtehen, die erwärmend
und belebend ihren Einfluß ausübt, und Agnes
hatte darum den Gedanken an Grunau ſo feſt-
gehalten, weil ſie gehofft, in ihm dieſes Gefühl
erweckt zu haben

Das ſchöne Mädchen befand ſich noch unter
dem Einfluſſe ihrer ſo mächtig überfluthenden
Gedanken, als der Diener ihr einen Brief über-
brachte.

Mechaniſch öffnete ſie das Siegel; ſie hatte
die Handſchrift ihres Vaters erkannt und über-
flog ziemlich theilnahmslos die Zeilen. Nach
und nach nahmen ihre ermüdeten Züge einen
anderen Ausdruck an. Auf ihren geiſterhaft
bleichen Wangen, auf dem feſt zuſammengepreßten
Munde lag ein feſter Entſchluß. Tief auf-

auch geſtern Abend 6 Uhr wiederum in der
Aula des neuen Gymnaſii hier ein Concert von
Dilettanten aus den höheren Geſellſchaftskreiſen
zum Beſten des vaterländiſchen Frauenvereins
ſtatt. Möglich daß ſich mancher durch die. un
freundliche Witterung und ſchmutzigen Wege
vom Beſuch dieſes Concertes hat abhalten laſſen,
denn es wollte uns ſcheinen, als ob der Beſuch
in dieſem Jahre dem der früheren nachſtände,
gewiß iſt, daß allen Beſuchern, ob Muſikkenner
oder Laie, wiederum ein ſehr genußreicher Abend
geboten wurde.

Der DurchſchnittsMarktpreis der Ferken
betrug in der Woche vom 13. bis 19. Novbr.
pro Stück 7,50 bis 12 Mk.

Dem Wächter am Schwedenſtein auf dem
Schlachtfelde von Lützen, dem Jnvaliden
Müller, wurde dieſer Tage vom ſchwediſchen P
Conſul, Herrn J. W. Schmidt, in Leipzig im
Auftrage des Königs Oskar II. von Schweden
eine, am gelb und blauen Bande zu tragende
goldene Medaille übergeben. Ebenſo wurden
demſelben zum erſten Male die Zinſen des Ka-
pitals, welches in ganz Schweden zur Aufbeſſer-
ung des Gehalts des jedesmaligen Wächters ge-
ſammelt worden war, ausgezahlt. Das Kapital
ſelbſt iſt bei der Regierung zu Merſeburg depo-
nirt worden.

Weißenfels. Nach einer uns geſtern ge
machten Mittheilung hat Se. Majeſtät der Kaiſer
den Wunſch zu erkennen gegeben, daß in der
Garniſonirung der Escadrons des 12. Huſaren-
Regiments keinerlei Aenderung getroffen werden
ſoll. Weißenfels behält ſonach ſeine Huſaren.

(W. Krbl.)
Apolda. Das Projekt einer Eiſenbahn

linie ApoldaJena-Eiſenberg iſt noch nicht aufge-
geben. Es finden noch fortwährend Verhand-
lungen, ſowie Erhebungen über die zu erwartende
Rentabilität der gedachten Strecke, namentlich
auch für den Fall einer Fortführun g bis Alten-
burg ſtatt, und laſſen dieſelben ein günſtiges Re-
ſultat erhoffen. Von der herzoglich altenburg-
iſchen Staatsregierung ſoll bereits eine ſehr ent-
gegenkommende Erklärung eingegangen ſein.

Schönewerda, 18. Nov. Vorige Mittwoch
wurde unweit unſeres Ortes die Leiche eines
etwa 12 jährigen Mädchens gefunden. Nach den
angeſtellten Ermittelungen iſt die Verſtorbene die
Tochter eines Arbeiters in Donndorf, welche ſich
aus Furcht vor einer zu erwartenden Strafe
aus dem elterlichen Hauſe entfernt und ſich Tage
lang umhergetrieben hatte. Der Tod des durch
Hunger vollſtändig entkräfteten Kindes iſt durch
Erfrieren eingetreten. (Qu. Krsbl.)

Burg., 18. Nov. Heute Morgen zwiſchen
2 und 3 Uhr brannte ein in der „Brehmer

ſeufzend zerdrückte ſie den geleſenen Brief zwiſchen
ihren kleinen Fingern.

Die weiche, elegiſche Stimmung, die ſich
ihres Weſens bemächtigt, war ſpurlos ver-
ſchwunden. Ein unheimliches Leuchten ging aus
ihren Augen, die jetzt faſt ſchwarz erſchienen in
ihrem durch die Gemüthsbewegung erregten Feuer.

„Zur rechten Stunde kommt dieſer Befehl,“
bebte es von ihren Lippen. „Er konnte keine
beſſere Zeit ſich wählen! Haha, was thut's, ob
mein Herz einſam verblutet oder an der Seite
eines Mannes, den der diplomatiſche Geiſt
meines Vaters für mich paſſend findet!“

„Jch verlange, ja ich befehle, daß Du end-
lich den Bewerbungen des Grafen Sesceny
Gehör giebſt; denn ich halte dieſe Verbindung
mit dem alten Magnatenhauſe, das unzählige
Anhänger hat, für unbedingt nothwendig. Jch
hoffe, daß meine Tochter zu der Einſicht ihres
Vaters genug Vertrauen hat und genug
Patriotin iſt um nicht noch länger mit ihrer
Einwilligung zu einer Verbindung zu zögern,
die dem eigenen wie dem Jntereſſe des
Staates, dem ich diene, förderlich iſt. Auf
meine Veranlaſſung iſt Graf Felix Sesceny
nach Wien gekommen, um die Angelegenheit,
die ſich für meine und ſeine Wünſche ſchon
viel zu ſehr in die Länge zieht, endlich zum
Abſchluß zu bringen. Deinem Mädchenſtolz
haſt Du genügt durch die Verzögerung Deiner
Verbindung mit dem ſchönen, reichen Ungarn,
und ich hoffe, daß Du nicht unnöthiger Weiſe
Deinen künftigen Gemahl zum Spielball
Deiner Laune machen wirſt. Mein Wort hat
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Wieſe“ ſtehender Strohdiemen. Das Feuer
ſcheint durch Unvorſichtigkeit eines in dem Diemen
nächtigenden Obdachloſen entſtanden ſein, wofür
der Umſtand ſpricht, daß man in der Aſche die
verkohlten Ueberreſte eines Menſchen, auch ein
Paar Stiefel an der Brandſtätte gefunden hat.

Nordhauſen, 19. Nov. Ein Eiſenbahnzug
im Schnee ſtecken geblieben. Wieviel Schnee im
Harz und deſſen Umgebung gefallen iſt, geht
am beſten daraus hervor, daß ein Eiſenbahnzug
im Schnee ſtecken geblieben iſt, nämlich der Abend-
Perſonenzug von Hildesheim nach Grauhof und zwar
zwiſchen den Stationen Ringelheim und Othfreſen.
Obgleich die Maſchine eine Stunde lang mit voller
Kraft arbeitete, kam ſie nicht vorwärts, bis von
Ringelheim eine Güterzugmaſchine zur Hülfe-
leiſtung nachgeſandt wurde. Dieſe traf den

erſonenzug in einem ziemlich langen und
mehrere Fuß tiefen, vollſtändig vom Schnee zu-
gewehten Einſchnitt. Drei Wagen wurden abge
hängt und nach Ringelheim zurückgebracht der
Reſt des Zuges kam dann glücklich an. (H. Z.)

Fleiningen, 17. Nov. Der hieſige Fiſch
züchterverein hat in den drei Jahren ſeines Be-
ſtehens 748 Mk. für 106 erlegte Fiſchottern als
Prämien an die Jäger bezahlt auch hat der-
ſelbe 48,000 Stück ausgebrütete Forellen zum
Einſetzen in die Flüſſe vertheilt. (W. Krsbl.)

Eiſenach, 18. Nov. Seit Ende vorigen
Monats führte ein ziemlich gut gekleidetes Mäd-
chen im Alter von 7——8 Jahren, das unter dem
falſchen Namen „Stör“ auftrat, in Mühlhauſen,
dann in Sundhauſen und zuletzt hier, im Ein-
verſtändniſſe reſp. unter Mitwirkung ihres
Vaters, eine ganze Re'he von Diebſtähen bezw.
Landdiebſtählen (hier allein 20) aus, nachdem ſie
ſich in der raffinirteſten Weiſe hier Eingang ver-
ſchafft. Die beiden Perſonen haben ſich als der
Tiſchler Guſtav Sterzing und Tochter von Gotha
entpuppt. Da dieſelben noch gegenwärtig auf
ihrer Diebesrundreiſe begriffen ſind, ſo dürfte
beſondere Vorſicht geboten erſcheinen. (W. Kbl.)

Kohlfurt. Der am Sonnabend Abend 7
Uhr hier eintreffende Perſonenzug gerieth, wahr-
ſcheinlich durch falſche Weichenſtellung auf ein
falſches Geleis und fuhr in den Locomotiv-
ſchuppen, in welchem eine Lokomotive ſtand, ein.
Da der Zug ſich noch in ziemlich raſcher Fahr
geſchwindigkeit befand, ſo erfolgte der Zuſammen-
ſtoß mit der ſtillſtehenden Lokomotive mit einer
ſolchen Vehemenz, daß die angeſtoßene Lokomotive
die ihr entgegenſtehende Wand des Lokomotiv-
ſchuppens förmlich durchbrach und dadurch, ſowie
die von hinten auffahrenden Pack- und Perſonen-
wagen zum Theil mehr oder weniger demolirt
wurden. Leider iſt diesmal zu beklagen, daß
auch das Zugperſonal faſt ſämmtlich zum Theil

der Graf Sesceny, und um der Form zu
genügen, wird er auch um das Deine bitten.

Du, das deutſche Mädchen, wirſt Deinen
ganzen Einfluß auf die Geſinnungen Deines
zukünftigen Gemahls ausüben, um ihn geſchickt
mit ſeinen Anhängern auf unſere Seite zu
ziehen. Du ſollſt nicht das liebende, Du
ſollſt das handelnde Weib ſein. Zeige Dich
der Aufgabe, die Dir, der Tochter des alten
Diplomaten, gegeben wird, würdig.“

So hatte der Brief, den Agnes empfangen,
gelautet.

Eine kurze Zeit ſtand das ſchöne Mädchen
faſt regungslos, an den Schreibtiſch gelehnt, da.
Ein leiſes Fröſteln machte ihre Glieder erbeben,
als ſie endlich ſich aufraffte. „Fort ihr
ſtürmenden Gedanken!“ flüſterte ſie, die Hand
auf das wogende Herz preſſend, „es iſt beſſer ſo.
Die Entſcheidung, nach der ich verlangt, iſt da!
Graf Sesceny ſoll mir willkommen ſein. Ha,
ob auch das ihm gleichgiltig ſein wird Ob auch
da ſein Herz ſich nicht aufbäumen wird in unge-
heurem Weh, wie meines, wenn der fremde
Mann mich als ſein Weib umarmt? wenn ich
für immer, immer von ihm ſcheide? O, wenn er
mich geliebt!“

Es war, als wenn mit dieſen einem Ge-
danken die ganze künſtlich feſtgehaltene Ruhe des
Mädchens zuſammenbräche. Laut aufweinend
ſchlug ſie die Hände verzweifelt zuſammen und
ſank ſchluchzend nieder.

Nach einer langen Zeit richtete ſie ſich auf.
Jhr Antlitz war bleich, aber ruhig, kalt. Ein
finſterer, entſchloſſener Zug lagerte um ihren

d



V

w

r v

V

L
o

l 7

V c

c

J d T

O C

F e e e re r vc S e e e e e e e e e e8 mee

ſchwere und leichtere Verwundungen und Kontu-
ſionen davongetragen hat. Auch der den Zug
begleitende Poſtſekretär Hildebrandt und Poſt-
ſchaffner Hauſigk, beide aus Wittenberg, ſind
hierbei nicht mit dem bloßen Schrecken davon
gekommen. Namentlich hat der Letztere nicht
unerhebliche Verletzungen (Bruch dreier Rippen
und des Schlüſſelbeins) erlitten, während der
Erſtere nur leichte Kontuſionen davongetragen hat.

Vermiſchtes.
New- Vork. (Die Diamantenbraut.) Der

Newyork Herald bringt ausführlichen Bericht
über die am 6. September erfolgte Vermählung
des Oberſten des JngenieurKorps in mexikaniſchen
Dienſten, Bodo von Glümer, mit der Wittwe
des Don Eſteban Santa Cruz de Orviedo, einer
geborenen Miß Bartlett. Jm Jahre 1859
machte die Verehelichung des als immens reich
geltenden cubaniſchen Dons mit Miß Bartlett
ein ſenſationelles Aufſehen in NewYork; Miß
Bartlett erſchien bei der Vermählung in einem
mit Brillanten ganz beſäeten Kleide und erhielt
davon den Beinamen die Diamantenbraut. Vor
acht Jahren ſtarb Don Eſteban; die Wittwe,
welche bis jetzt in Cuba gelebt hatte, machte auf
dem Schiffe, das ſie zu einem Beſuche nach New-
York brachte, die Bekanntſchaft des Oberſten,
von dem der Newy. H. die folgende Beſchreib-
ung giebt: Ein Preuße von Geburt, nach Neig-
ung und Stand ein Soldat, kam der Oberſt
während der Zeiten der Verwirrung nach dem
Süden und wurde in Mexiko Oberſt im Jn-
genieurkorps. v. Glümer iſt ein großer ſoldatiſch
und tapfer ausſehender Herr, mit leichten und
angenehmen Manieren und beſitzt nach den Be-
hauptungen ſeiner Freunde ein ungewöhnlich
liebenswürdiges Temperament das ihm überall
Gunſt erwarb. Auf dem Schiffe führte ihn der
Zufall viel mit Frau Eſteban de Orviedo zu
ſammen. Bei der Landung in NewYork hatten
ſich freundliche Beziehungen gebildet, die daſelbſt
zu wärmeren Empfindungen reiften. Wenige
Monate genügten für den Oberſten, um die reizende
Wittwe zu freien und zu gewinnen. Ob der
mexikaniſche Oberſt identiſch iſt mit dem Journa-
liſten Bodo von Glümer, der ſich Ausgangs der
ſechsziger Jahre in Frankfurt a. M. auffhhjielt,
wiſſen wir nicht zu ſagen.

Düſſeldorff, 18. Nov. (Ein Staatsanwalt
während der Gerichtsſitzung geſtorben Der
erſte Staatsanwalt v. Guerard iſt geſtern Nach
mittag 5 Uhr während der Schwurgerichtsſitzung
als er ſich nach beendeter Rede in ſeinen Seſſel
niederließ, an einem Schlaganfall geſtorben.

(Köl. Ztg.)
X.

Mund, der ſie ganz fremd erſcheinen ließ. Die
Stürme ihres Herzens hatten ſich beſchwichtigt,
eine weiche Frauenſeele den Kampf mit dem
Leben begonnen, den ſie ſiegreich beſtehen wollte.

„Jch will verſuchen, die Miſſion zu erfüllen,
die mir gegeben iſt. Mein Herz iſt geſtorben,
meine Freuden und Hoffnungen ſind zu Grabe
getragen. Jch werde ein neues Leben beginnen,
ohne Herz, wie die meiſten der lebenden Auto
maten, die ſich Menſchen nennen; man wird
dann nicht mehr nöthig haben, mich anders zu
beurtheilen, wie ich bin; ich werde nicht mehr
den Schmerz haben, verkannt zu werden.“
„Kommſt Du denn nicht endlich aus Deiner

Klauſe heraus tönte Gabrielens friſche Stimme
in das Zimmer ihrer Couſine hinein und riß
Agnes aus ihrem dumpfen Hinbrüten. „Wie
kann man ſo lange ſchlafen! Beende ſchnell
Deine Toilette, wir haben angenehmen Beſuch
und erwarten Dich bald.“

Raſch ſtand Agnes auf. Ein Blick in den
Spiegel zeigte ihr ihr bleiches, von Thränen um-
flortes Bild. Mit einem bitteren Lächeln trock-
nete ſie die feuchten Augen, richtete ſich ſtolz auf
und verließ das Zimmer.
„Herr Dr. Sternfels, meine Nichte Fräu-
lein Agnes von Waller,“ ſtellte Frau v. Berge-
mann das Mädchen vor. „Herrn Grunau kennſt
Du ja,“ ſetzte ſie lächelnd hinzu.

Die beiden jungen Männer begrüßten Agnes
mit tiefer Verneigung. Sie konnte ihr Erſchrecken
bei dem Wiederſehen Grunau's nicht verbergen;
mit Purpur übergoſſen ſtand ſie lautlos da,
ohne die gewöhnliche Begrüßungsform gefunden

zu haben. (Fortſetzung folgt.)

Boun, 17. Nov. (Eine Wildſchweinjagd
in der Stadt.) Zwiſchen 10 und 11 Uhr geſtern
Abend iſt in mehreren Straßen unſerer Stadt
eine Wildſchweinjagd abgehalten worden. Ein
ſchwerer Keiler, der wahrſcheinlich aus dem
Kottenforſt ſtammte, hatte ſeinen Weg über den
Venusberg in die Ebene genommen und trottete
ruhig über die Weberſtraße und Lennéſtraße, wo
man das Thier alsbald bemerkte und verfolgte.
Nun jagte es in vollem Lauf die Naſſeſtraße
entlang in die Bahnwärterbude an der König-
ſtraße und von dort zurück in den an der Naſſe-
ſtraßen und Kaiſerſtraßen-Ecke befindlichen Rött-
gen'ſchen Garten, wo es von einem Hunde ge-
ſtellt wurde. Ein bekannter Waidmann, Herr
L., wurde herzugerufen, und dieſer erlegte den
Keiler, welcher unterdeſſen den Hund ſchwer ge
hauen hatte, mit dem erſten Schuſſe. Das Thier
hatte das reſpektable Gewicht von ca. 150 Pfd.

(Bonner Ztg.)
New Vork, 2. Nov. (Beſteuerte Toiletten.)

Bei der geſtern erfolgten Ankunft Adelina Pattis
wurde von den Beamten des Zollhauſes Ein-
ſprache erhoben gegen die ſteuerfreie Einführung
von Diamanten, deren Werth auf 400,000 Doll.
geſchätzt wurde, ſowie von drei Toiletten für die
Rolle der Traviata, die in Paris Brüſſel und
Wien neu angefertigt worden ſind. Auch von
den überaus werthvollen Spitzen der Patti ſollte
die Steuer erhoben werden, und die Beamten
ließen erſt dann die geſammten Utenſilien unge-
hindert paſſiren, nachdem Colonel Mapleſon, der
Jmpreſario der Patti, die eidesſtattliche Ver-
ſicherung abgegeben hatte, daß dieſelben „zu dem
für die Ausübung ihres Berufes nothwendigen
Handwerkszeug“ der Patti gehörten.

Rew-Orleans. Der bekannte Schachſpieler
Paul Morphy iſt hier im 46. Lebensjahre ge-
ſtorben. Er lag hier dem Berufe eines Advo-
katen ob.

Aerdingen, 16. Novbr. (Skorpione und
Schlangen im Schiffe.) Vor einigen Tagen
wurden beim Ausladen eines Schiffes, welches
mit Farbeholz befrachtet war, verſchiedene ſeltene
Thiere zwiſchen dem Holze verſteckt gefunden,
nämlich zwei Skorpione, eine kleine und eine
größere Schlange und eine große Vogelſpinne.
trotz der weiten Reiſe von Braſilien ſind ſämmt-
liche Thiere noch lebend; ſie befinden ſich im
Beſitz eines Steueraufſehers. (Weſtf. Ztg.)

(380 Verbrechen.) Am 12. d. M. wurde
in München der Magiſtratsbeamte Weber, ein
52jähriger Mann, wegen 380 Verbrechen im
Amte zu acht Jahren Zuchthaus, 2000 M. Geld-
buße und zehn Jahren Verluſt der Ehrenrechte
verurtheilt. Er hatte ſeit 1861 die Friedhofskaſſe
in Verwaltung und beging ſeither eine Unmaſſe
Unterſchlagungen, die wohl an 100,000 M. be-
tragen mochten, indem er fortwährend die Bücher
fälſchte. Seine Frau iſt ſeit 1876 im Jrren-
hauſe; er ſelbſt verbrauchte mit Maitreſſen jähr-
lich durchſchnittlich 13,000 M. wobei er gar
nicht wußte, wie viel er eigentlich Gehalt habe
(2500 M.) Die Summe der den Geſchworenen
vorgelegten Schuldfragen betrug 1140! Erſt
in dieſem Jahre hatte, durch Zufall veranlaßt,
die erſte Reviſion der Kaſſe ſeit 1861 ſtattge-
funden, während Weber offenkundig eine fürſt-
liche Exiſtenz führte. (W. Krsbl.)

(Die Gebrüder Frhrn von Rothſchild in
Frankfurt a. M.) haben jüngſt ihr Einkommen
zum Zweck der Beſteuerung angegeben, und zwar
hat der jüngere Bruder nach dieſer Angabe das
größere Einkommen, denn er iſt für das laufende
Jahr mit einem ſolchen von 4788000 M. ein
geſchätzt. Während Baron Willy Rothſchild dieſe
Summe angegeben hat, wird vom Baron Maier
Karl ein Einkommen von 4560000 M. ver-
ſteuert. Nach dieſen für die Beſteuerung ange-
gebenen Ziffern würde Baron Willy an jedem
Tage die ganz nette Einnahme von 13 120 M.
haben eine Summe, mit der eine Familie ein
Jahr recht angenehm leben kann. Für jede Stunde
berechnet ſich das Einkommen des Barons Willy
Rothſchild auf 546 M. für jede Minute auf 9 M.
und demnach für jede Sekunde 15 Pfg. Das
Letztere klingt am Ende nicht ſehr hoch aber
das Jahr hat eben 31 536 000 Sekunden!
Wenn Baron Rothſchild 40 Jahre der Selbſt-
ſtändigkeit für ſein Leben rechnet, und wenn er
jährlich eine volle Million ausgiebt, dann würde
jeder der beiden Brüder, Zins auf Zins ge-
rechnet, nach ſeinem Tode ungefähr 400 Millionen
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Mark mehr hinterlaſſen, als er ſeiner Zeit von
ſeinem Vater ererbte Bei ſolchen Ziffern
ſchwindeln einem die Sinne ebenſo, als wenn
man an die Entfernungen der Sterne von der
Erde oder an die Unendlichkeit des Raumes oder
der Zeit denkt

Selbſt in der Kinderſtube beginnt das
Dynamit als Geſprächsthema ſich einen Platz
zu erringen in Frankreich wenigſtens. Gewiß
ein „zeitgemäßer“ Fortſchritt das!

Jn Lyon ſchenkt ein Herr ſeinem Pathen-
kinde zum Namenstag einen Baukaſten. Der
kleine Knabe macht ſich ſofort daran ein Schloß.
zu bauen. Als er fertig iſt, ſucht er noch immer
nach etwas herum.

„Was fehlt Dir noch
t „Ein Platz, wo das Dynamit gelegt werden
ann.“

Ein berühmter Violiniſt wird von einem
reichen Banquier zu einem Souper eingeladen

„Nicht wahr bemerkt der Gaſtgeber ſo neben-
her, „Sie bringen doch ihre Violine. mit

„Meine Violine dankt, ſie ſpeiſt niemals
außer dem Hauſe.

Vakanzenliſte. (4. Armeekorps.)
Die Ober-Poſtdirektion zu Magdeburg ſucht für die

Poſtämter in Güterglück, Heudeler und Waſſerleben einen
Poſtverwalter mit 900 Mk, jährlichem Gehalt und 180 Mk.
Wohnungsgeldzuſchuß.

Sofort die Königl. Eiſenbahn Direktion zu Magdeburg
zwei Kanzliſten mit je 75 Mk. pro Monat. Gehalt ſteigt
bis zu 1950 Mk.

Die Garniſonverwaltung in Wittenberg ſucht einen
Kaſernenwärter mit 690 Mk jährl. Gehalt, freier Wohnung,
Feuerungs und Erleuchtungsmaterialien, Gehalt ſteigt
bis 840 Mk.

Literariſches.
Daheim. Die ſoeben erſchienene Nr. 7 enhält Der

Peter von Danzig. Ein biſtoriſcher Seeroman aus Danzigs
Vorzeit. Von Reinhold Werner. (Fortſetzung.) Maſſage.

Patriotiſche Betrachtungen. III. Die armen Vögelein.
Von Th. H. Pantenius Deutſche Arbeit in Jeruſalem,
Von H. Weſer. Wober ſtammt das Wort Ananas
Jm Lande der Mitternachtsſonne. Mit zwei Jlluſtrationen.

Petrus Paulus Vergerius und Luther Am Fami-
lientiſche: Eine luſtige Geſellſchaft. Zu dem Bilde von
E, Stammel. Woher kommt der Name „Rübezahl“

Smyrna-Teppiche. Bücherlihau. Mit drei Jlluſtra-
tionen. Das Petroleum.

Mit zwei illuſtrierten Beilagen: Samo-
jeden in Leipzig. Mit Jlluſtration Samojeden im zoolo
giſchen Garten in Leipzig. Jn unſerer Spielecke.

Bericht des Börſenvereins zu Halle a/S.
am 2]. November 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage bei Poſten aus erſter Hand,

Weizen 1000 kg Mittelqualitäten 163--175 M., feinſter
bis 192 M., feuchte 140 155 M.

Roggen 1000 kg 149--157 M feuchter und ausge
wachſener weſentlich billiger.

Gerſte 1000 kg Land- 155--170 M., Chevalier- 175
185 M., extrafeine bis 195 M., Auswuchswaare 115--
125 M.

Gerſtenmalz 50 kg 15--15,50 M.
Hafer 1000 kg 132-145 M.
Hülſenfrüchte 1000 Kg Viktorigerbſen, gute trockene Waare

bis 230 M. bez., abfallende Sorten weſentlich billiger.
Linſen 50 kg bis 23 M.
Kümmel 50 kg 25 M.
Mais 1000 Kg. ohne Angebot.
Oelſaaten per 1000 kg. Raps ohne Geſchäft.
Mohnſamen 50 Kg. blauer bis 23,50 M.
Stärke 50 kg 20,25 M.
Spiritus 10,000 Liter Proz. loco matter, Kartoffel

54,50 M., Rüben- ohne Angebot.
Rüböl 50 kg matter 32 M. bez.
Solaröl 50 kg. 9,50-—-9,75 M.
Malzkeime 50 c t M., hieſige 5,30 M.

uttermehl 50 kg. 7,50 M.Jiee Roggen 50 Kg. 5 M., Weizenſchaale 4 M.
Weizengrieskleie 4,50 M.

Oelkuchen 50 kg. loco 7,25--7,40 M.

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Jn der Königl. Sächſ. Landes-Lotterie wurden
am 21. Nov. folgende Hauptgewinne gezogen

30 000 Mk. auf Nr. 90 010.
5000 Mk. auf Nr. 69301, 84 174, 81967.

W eeteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18.

[21./11. Abd. s U 22 II. Mr. S ü.

Larometer Mill. 746 747Thermometer Celſius 1,8 77 2,1
Rel. Feuchtigkeit 98,1 96,7
Lewölkung 9 7Wind VWVNW WStärke 7 4Niederſchläge 0,2. Therm, minimal. 0,5.
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Jn unſerem Firmen-Regiſter iſt die Firma M. Bergmann hier

Nr. 20 heute gelöſcht, dagegen in unſerem GeſellſchaftsRegiſter zufolge
Verfügung vom heutigen Tage unter Nr. 113 die obige Firma und als deren
Jnhaber

der Kaufmann Reinhold Bergmann und
deſſen Sohn der Kaufmann Richard Bergmann

eingetragen worden.
Merſeburg, den 17. November 1882.

Königliches Amtsgericht III.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen die dem Schuhmacher-

meiſter Carl Friedrich Wilhelm Langbein zu Merſeburg
gehörigen, im Grundbuche von Merſeburg Band VIII. Blatt 389 einge
tragenen Grundſtücke, als

1) a. Wohnhaus mit Hofraum und beſ. Abtritt,
b. Stall rechts,

2) Plan Nr. 891, Acker, Kartenblatt 6, Parzelle Nr. 260, Antheil an
ungetr. Hofraum,

am 12. Januar 1883, Vormittags 9 h Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 8, verſteigert und

am 13. Januar 1883, Vormittags Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 8, das Urtheil über den Zuſchlag
verkündet werden.

Es beträgt das Geſammtmaaß der der Grundſteuer unterliegenden
Flächen des Grundſtücks Nr. 2, 2 Ar 80 QWMeter, der Reinertrag, nach
welchem das Grundſtück zur Grundſteuer veranlagt worden, 0,50 Mark,
der Nutzungswerth, nach welchem das Grundſtück zur Gebäudeſteuer ver-
anlagt worden, 150 Mark.

Die Auszüge aus der Gebäude- und Grundſteuermutterrolle, ſowie be
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerer Gerichtsſchreiberei-
Abtheilung II. eingeſehen werden.

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen
Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht eingetragene
Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens
im Verſteigerungstermine anzumelden, widrigenfalls ſie mit ihren Rechten
ausgeſchloſſen werden.

Merſeburg, den 17. November 1882.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung II.

Bekanntmachung.
Es werden

am Montag den A. December er. Vorm. 10 Uhr,
in den bei Ammendtef belegenen Forſtrevieren Mühlenholz und großen Holze
(Verſammlung im Mühlenholz bei der Elſterbrücke) unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen

1 Birke von ca. 0,35 fmtr.,
50 Eſchen 6,296 Eichen 17,7568 Ellern e 54,691 italien. Pappel 3,5
11 Schwarzpappeln 30,3zum Selbſteinſchlage an den Meiſtbietenden verkauft, wozu Kaufluſtige ein

geladen werden.
Halle, 20. November 1882.

Die Deputation
für die Verwaltung des Ritterguts Beeſen.

Lamprecht.

e Möhbel- Verkauf.
erſchiedene gebrauchte, in gutem Zuſtande befind-

liche Möbel darunter einige Bettſtellen mit Matratzen
ſo gut wie neu beim Tiſchlermeiſter

eätheim BordSchmaleſtr. Nr. 26.

Die Rohlenhandlung
von FIax Thiele.

Roßmarkt Nr. 12,
empfiehlt Preßkohlenſteine, aus Meuſelwitzer Kohle
gepreßt, von vorzüglicher Heizkraft, Luckenauer
Briquetts und prima böhmiſche Stückkohle
zu den billigſten Preiſen.

III
in allen Farben

Anna Krampf.
Hühner- und Tauben- Klaſſenſteuer-Ree-

lamations- Formularefukler ſind ſtets vorräthig in

Carl Adam. A. Leidholdt's Buchdruck.

empfiehlt

billigſt bei

a ſch un gen.
Porzüglich geeignetes Weihnachtsgeſchenb.

Jnm Verlag von Baumgärtners Buchhandlung in Leipzig er
ſchien ſoeben in neuem Farbendruck und iſt in jeder Buchhandlung

Heographiſches Lokko.
Ein Geſellſchafteſpiel für 2 8 Perſonen.

Jn eleg. Kaſten.

Von dieſem jetzt wohl in ganz Deutſchland bekannten und
beliebten Spiele iſt ſoeben eine neue (3.) Auflage in ganz beſon-
ders eleganter Ausſtattung (Titel in Farbendruck nicht zu
verwechſeln mit Nachahmungen ähnlichen Titels erſchienen.

Dieſes unterhaltende Spiel, welches acht ſorgfältig in Farben-
druck ausgeführte Landkarten enthält, iſt zugleich das beſte Lehr
mittel, um ſich in kürzeſter Zeit eingehende Kenntniß der hervor-
ragendſten Hauptſtädte, Länder, Flüſſe, Gebirge, Meere, Jnſeln e.

und die Spielenden beſetzen mit kleinen Blättchen die ausgerufenen
Punkte. Wer zuerſt eine ausgemachte Anzahl von Punkten beſetzt
hat, iſt König. Als äußerſt amüſante und zugleich in hohem
Maaße inſtructive Unterhaltung für die Winterabende kann es Alt
und Jung nicht warm genug empfohlen werden und ſollte in
keiner Familie fehlen.

zu haben

zu verſchaffen. Jeder Spieler erhält eine Karte mit roth ausge-
zeichneten geographiſchen Punkten (Baffinsbai, Cap Horn, Paris
u. ſ. w.). Einer der Mitſpielenden ruft die Namenskärtchen aus

Preis 4 Mark.

IIä c Ssh
billigſt bei

Carl Adam.
Die Rohlenhandlung

von

C. Wräger
in der früher Schultze'ſchen Kohlen-
ſteinfabrik am Neumarkt empfiehlt
gute Preßkohlenſteine ſowie auch
Briquettes in jedem Quantum,
frei Gelaß oder ab obiger Fabrik, zu
billigſten Preiſen.

Auch werden Beſtellungen Neu-
markt 22/23 entgegengenommen.

Gutkochende
geſch. Victoria- Erbſen à Pfd. 25 Pf.
grüne Erbſen e 20
weiße Vohnen 20
große Linſen 25empfiehlt

A. B. Sarg
Reparaturen

an Schirmen jeder Art, Porte-
mwonngaies Ledertaſchen, Ta-
baksdoſen u. ſ. w. ſauber und
ſchnell Hälterſtr. 22 1 Tr.,

Reparaturenwerkſtatt
ſämmtlicher Schmuckſachen.

Ziehung 1. December.
Looſe à 3 Mk. zur Perm.

Kunſtausſt. Verlooſung
W RA R1 Hauptgewinn eine Herren

zimmer- Einrichtung 1000 M.
1 Hauptgew. ein gr. Oelgem.

v. Buchholz eine Wald

land ſchaft 1000
viele prachtv. Oelgemälde hervorragen-

der Künſtler, ſowie Gewinne, be
ſtehend in kunſtgew. Gegenſtänden
im Geſammtw. von 7000 M.

offeriren bei feſter Uebernahme 10 Stück
1 Freiloos, 20 Stück 3 Freilooſe,
30 Stück 4 Freilooſe, 50 Stück 8
Freilooſe, 100 Stück 18 Freilooſe.

Das general-Dehit von

Visitenkarten
auf

engliſchen

Alabaster-Carton ff.
bei

A. Leidholdt.
Wohnungs-Veränderung.

Mit dem heutigen Tage verlegte ich
meine Wohnung von Breiteſtraße Nr.
18 nach dem

Markt Nr. 27
in die Behauſung des Herrn Schloſſer
meiſter Klemp.

Gleichzeitig empfehle ich mich in
allen vorkommenden r Holz-
Drechslerarbeiten und bin gern
bereit, Aufträge zu übernehmen bei
ſehr pünktlicher Bedienung.

Hochachtungsvoll

a che, Holzdrechsler.
Jungen Damen und Herren, die

im Zeichnen oder Portrait-Malen, in
Projectionslehre und Perſpective An
leitung oder weitere Ausbildung wün-
ſchen, kann Privat Unterricht ertheilt
werden durch Ad. Nettelbuſch,
Unteraltenburg 48.

Schutt- Abladeſtelle.
Auf der früher Schul tze ſchen

Kohlenſteinfabrik kann aller Schutt
und Aſche abgeladen werden, und wird
für eine einſpännige Fuhre 10 Pf.
und für eine zweiſpännige Fuhre 20
Pf. gezahlt.

C. Träger.
Eingetretener Hinder-

niſſe wegen kann nicht
zu der Veſcheerung in der
Bewahranſt. der Alten-
burg nächſt. Donnerſtag
als den 28. d. M. genäht
werden, ſondern erſt 8
Tage ſpäter

den 30. c. F.bei der Frau Präfident
von Dieſt.

Redaction, Druck und Verlag von
Carl Apel Sohn, Weimar. A. Leidholdt in Merſeburg.
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